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anerkennt , wurde noch wärmer im Hinblick auf die Güte und Men⸗

ſchenfreundlichkeit des großen Künſtlers , der die ganze Einnahme

ſeines Orgelkonzerts den ſtädtiſchen Armen zuwandte .

Auch Dilettanten vereinigten ſich zu regelmäßigen muſikaliſchen

Aufführungen . Während der Wintermonate fand wöchentlich einmal ,

meiſt am Donnerstag „Liebhaberkonzert “ in dem Marmorier Schwind ' ⸗

ſchen Hauſe unter der Direktion des Muſikdirektors Danner ſtatt ,

und daß es den Mitwirkenden mit ihren Übungen Ernſt war , ergiebt

ſich daraus , daß u. a. „ Die ſieben Worte “ von Haydn zur Auf⸗

führung gelangten .
Eine andere Art von Produktionen waren Vorſtellungen in der

Fechtkunſt . Wir leſen gelegentlich , daß Herr Senoble , Fechtmeiſter

aus der Akademie zu Paris , einen Assaut d ' armes im Saale des

Durlacher Hofes gab, worauf ein von Hoftanzmeiſter Richard diri⸗

gierter Ball folgte . Der Eintrittspreis betrug 1 Gulden , die Vor⸗

ſtellung begann nachmittags 4 Uhr . Ein andermal veranſtalteten

Michael Hetzel , Zögling der libertiniſchen Akademie in Naney und

erſter Fechtmeiſter des Großherzoglich badiſchen 3. Linien⸗Infanterie⸗

regiments , und Jakob Neumann , zweiter Fecht⸗ und Tanzmeiſter,

nebſt zwei Vorfechtern deſſelben Regiments ein großes Tournier auf

Stoß und Hieb . Auch Sergeant Eſcher von der Leibgrenadiergarde ,

der eine beſondere Geſchicklichkeit auf Stoß beſaß , wirkte mit . Die

Produktion , welche ſchon um 3 Uhr begann , fand in Gegenwart

eines großen Publikums von Damen und Herren unter den Klängen

der Muſik ebenfalls im großen Saale des Durlacher Hofes ſtatt .

Der Eintrittspreis betrug 48 Krenzer .

Wie in früheren Tagen , ſo veranſtaltete auch jetzt von Zeit zu

Zeit die Schützengeſellſchaft ein Freiſchießen , wozu öffentlich ein⸗

geladen wurde . Einem dieſer Ausſchreiben , die vom Schützenmeiſter

F. W. Günther unterzeichnet waren, entnehmen wir , daß „lauter

Silbergaben von wenigſtens 300 Gulden , auch, je nachdem Liebhaber

ſich einfinden , von größerem Wert “ dabei herausgeſchoſſen wurden .

Spaziergänge und Ausflüge .

Der ſchöne , allen Einwohnern zugängliche Schloßgarten , der

unmittelbar an die Stadt grenzende ausgedehnte Hardtwald boten

zu jeder Jahreszeit Gelegenheit zu Spaziergängen , aber auch die
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weitere Nachbarſchaft der Reſidenzſtadt war nicht arm an Ortlich⸗
keiten , wohin der Wanderluſtige gern ſeine Schritte lenken mochte
und wo auch für Speiſe und Trank und der Jahreszeit entſprechende
Unterhaltung geſorgt war . Da war in erſter Reihe Beiertheim ,
wohin man im Schatten uralter Bäume auf einem von dem Hof⸗
gärtner Hartweg d. j. im engliſchen Geſchmack angelegten Spazier⸗
weg wandelte , um an Ort und Stelle angelangt das nach Wein⸗

brenners Plänen erbaute (bis heute erhaltene ) ſtattliche Gaſthaus
des Badwirtes Andreas Marbe zu beſuchen, welches am Oſtermontag
Nachmittag des Jahres 1811 mit Tanzbeluſtigung eröffnet worden

war . Hier fand an jedem Sonntag Nachmittag für das große , an

jedem Mittwoch Nachmittag aber für das diſtinguiertere Publikum Tanz⸗
beluſtigung ſtatt , Freitag abends aber wurde je nach Bedarf für unter⸗

ſchriebene Abonnenten ein beſonderer Ball gegeben . Der Alb entlang
hatte der unternehmende Wirt Badekabinette anbringen laſſen , deren

Vermehrung er in einer im April 1811 erlaſſenen Anzeige in Aus⸗

ſicht ſtellte . Die Badeanſtalt beſtand ſchon geraume Zeit bevor das

neue Wirtſchaftsgebäude errichtet war , und vom Juli 1810 an ſtand
am Ettlinger Thor täglich ein Geſellſchaftswagen bereit , um Bade⸗

gäſte hin und her zu fahren . Der Wagen fuhr Vormittags um

½6 und 8 , nachmittags um 2 , 4 und 6 Uhr , die Fahrt koſtete
für jede Perſon 12 Kreuzer . Vor dem Gaſthaus in Beiertheim
fanden ab und zu auch beſonders veranſtaltete Beluſtigungen ſtatt ;
ſo ließ z. B . am Sonntag den 9. Juni 1811 der „phyſikaliſche
Künſtler “ Friedrich Siegmann „einen außerordentlich großen Mon⸗

golfieriſchen Luftballon ( 65 Schuh hoch, im Durchſchnitt 36 Schuh
haltend , deſſen Oberfläche gegen 2000 Quadratſchuh betrug und

„ neben anderen Verzierungen mit roten , gelben und ſchwarzen Fahnen
prangte “) mit einem 9jährigen Knaben aufſteigen . Es war ein ſog.
Feſſelballon , den , als er eine beträchtliche Höhe erreicht hatte , 30

Männer wieder aus der Luft herunterzogen . Hierauf wurden 2 Luft⸗
ballons gefüllt und ſtiegen mit einem Schiff , in dem ſich ein lebendes

Tier befand , in die Höhe , mittels des Fallſchirmes ließ ſich aus

einer Höhe von ungefähr 2000 Klaftern das Schiff langſam zur
Erde nieder und brachte das Tier unverſehrt zurück. Muſik begleitete
das Steigen des Ballons . Wer die Ballons finden ſollte , wurde

erſucht , ſie zu ſchonen und dem Unternehmer gegen Erkenntlichkeit im
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Lamm zu Karlsruhe davon Anzeige zu machen. „Standesperſonen “

zahlten nach Belieben , der erſte Platz koſtete 24 , der zweite 12

Kreuzer.
Von Beiertheim führte ein anmutiger Weg nach dem fürſtlichen

Jagdſchloß Scheibenhart . Weſtlich vom Ettlinger Thor gelangte

man , an dem großen Garten der Markgräfin Amalie vorbei , durch

eine ſchattige Allee zu dem Promenadehaus , einem nach den Plänen

des Baumeiſters Arnold erbauten Wirtſchaftsgebäude mit großem und

viel benütztem Tanzſaal , an der Stelle errichtet , wo früher eine dem

Geheimerat und Leibmedikus Schrickel gehörige Glashütte geſtanden

hatte . Vom Mühlburger Thor , an dem Garten des Markgrafen Ludwig

votüber , erreichte man , ebenfalls in weſtlicher Richtung gehend , durch
eine Allee von Ahorn und Pappeln das Städtchen Mühlburg ,
das beſonders an Samstagen und Sonntagen von den Karlsruhern

mit Vorliebe beſucht wurde . Vom Linkenheimer Thor führte eine

durch den Hardtwald gezogene Straße , in nördlicher Richtung nach

Deutſch⸗ und Welſchneureut , Eggenſtein und weiterhin gegen den

Rhein , während man vom Rüppurrer Thor aus , ſich nach Süden

wendend , zunächſt die Schießſtätte , ſodann eine den Namen Augarten

führende Wirtſchaft und endlich das Dorf Rüppurr beſuchen konnte .

Vom Durlacher Thor führte die ſtattliche Allee hoher italieniſcher

Pappeln in öſtlicher Richtung nach dem Städtchen Durlach , mit

ſeiner maleriſchen Umgebung und ſeinem ausſichtsreichen Turmberg

in jeder Jahreszeit gern beſucht , als Zielpunkt einer Wanderung

aber beſonders im Herbſt beliebt , wenn die Weinleſe mit ihren länd⸗

lichen Feſten eine außergewöhnlich lebhafte Gaſtfreundſchaft veran⸗

laßte . Unterwegs lud rechts das Kämmergut Gottesaue mit ſeiner

Muſterwirtſchaft und weiterhin die Meierei Killisfeld , deren Pächter
das ſtädtiſche Publikum gern bewirtete , zu einem Spaziergang ein ,

während auf halbem Wege nach Durlach das von Arnold gebaute

Alleehaus dem Wanderer einen angenehmen Ruhepunkt mit unter⸗

haltender Ausſicht auf die belebte Landſtraße darbot . Am Pfingſt⸗

montag 1811 wurde dieſes Wirtſchaftsgebäude mit Muſik und Tanz

eröffnet , wobei der Eigentümer Chriſtian Wagner ankündigte , daß

künftig außer den Sonn⸗ und Feiertagen jeder Dienstag zu Muſik

und Tanz beſtimmt ſei , für Geſellſchaften aber , die ſich auf irgend

einen andern beliebigen Tag zu einer Tanzbeluſtigung vereinigen ,
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auf vorherige Anmeldung ſtets die nötige Einrichtung dazu werde

getroffen werden . Eine halbe Stunde vom Alleehaus entfernt konnte

man auch den Entenfang beſuchen. „ Dort locken — ſagt ein gleich⸗
zeitiger Bericht — ohne Gebrauch des Pulvers und Bleies zahme
abgerichtete Enten ihre in der Freiheit lebenden Schweſtern täuſchend
und unbemerkt auf dem Waſſer an den Ort , wo ſie umſtrickt eine

Beute der Entenfänger werden . “

Für Mietwagen , — oder wie man damals auch in Karlsruhe ſagte ,
„ Fiaker “ — war ebenſowenig zu jederzeitigem Verkehr in der Stadt

als für Fahrten außerhalb derſelben geſorgt . Wer alſo nicht eigenes

Fuhrwerk oder — wie der vornehmere Ausdruck lautete — „ Equipage “

beſaß , mußte ſeine Spaziergänge und Ausflüge in der 3

zu Fuße machen.
Man ſieht , daß es den Karlsruhern im Beginn des Jahrhun⸗

derts weder an hübſchen Spazierwegen , noch an Gelegenheit zu

heiterer Unterhaltung fehlte , ſoweit es den Tanz betraf , ſogar in

einem Umfang , den unſere heutige ob ihrer Genußſucht ſo verſchrieene
Zeit nicht mehr annähernd erreicht .

Wem aber Muße und Mittel erlaubten , ſich von der Reſidenz —
ſtadt zu entfernen , ohne doch weitere Reiſen anzutreten , die damals ,

da das Reiſen noch eine eben ſo umſtändliche als zeitraubende und

koſtſpielige Sache war , nur einer verſchwindenden Minderheit über⸗

haupt möglich waren , der fand einen angenehmen Aufenthalt in dem

nahen Badeorte Langenſteinbach , in Raſtatt , wo man in der Murg
baden konnte , in Pforzheim , um die Schlackenbäder zu gebrauchen , deren

Bereitung durch die zwei nahen Eiſenhammerwerke möglich wurde —

das durch darin abgelöſchte Eiſenſchlacken erhitzte Waſſer wurde näm⸗

lich warm zum Gebrauch ins Bad abgeliefert — , oder in Wildbad

mit ſeinen altberühmten Thermen . Mehr noch zogen die Heilquellen
von Baden⸗Baden an , wo der Reiz einer unvergleichlich ſchönen

Gegend und die Genüſſe ſtädtiſcher Unterhaltung , Spiel , Tanz und

Theater zuſammenwirkten , auch den Verwöhnteſten und den an die

Sitten der großen Welt Gewöhnten jeden Anſpruch zu erfüllen . Hier

hatte ſich die Zahl der Kurgäſte im Jahre 1810 auf 2462 , im

Jahre 1811 auf 2733 belaufen .
Im Winter und Sommer aber luden die zahlreichen Gaſthöfe

und Wirtſchaften Karlsruhes , die ſich durch gute Bewirtung und
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mäßige Preiſe auszeichneten , zur Einkehr ein und vereinigten beſon⸗
ders abends zahlreiche Geſellſchaft in ihren Räumen .

Die Geſellſchaft vom haarenen Ring .

Im allgemeinen wird man annehmen dürfen , daß das geſellige

Leben der Karlsruher ſich noch in den gleichen Verhältniſſen bewegte ,

die wir früher auf Grund gleichzeitiger Berichte geſchildert haben .

Auch in einer Darſtellung , die den erſten Jahren des zweiten Decen⸗

niums unſeres Jahrhunderts angehört , iſt noch von „ dem zufriedenen

Zuſtande der Karlsruher “ und ihrer im Verhältnis zu andern

Reſidenzſtädten genügſamen Lebensart die Rede .

Beſonders charakteriſtiſch für die Harmloſigkeit und Schlichtheit
der geſelligen Verhältniſſe der badiſchen Reſidenzſtadt iſt die Ge⸗

ſellſchaft vom haarenen Ring , die , im Jahre 1792 ge⸗

gegründet , nach kurzer Unterbrechung 1793 wieder erneuert wurde

und bis 1813 beſtand ) . Ein Kreis von Männern und Frauen ,

die ſich zuerſt im Winter 1792 im Hauſe des Bibliothekars Heme⸗

ling abends verſammelten , wobei Hemeling durch Vorleſung neuer

litterariſcher Erſcheinungen , damals in erſter Reihe der Volksmärchen
von Muſaeus , die Koſten der Unterhaltung beſtritt , gab ſich — dem

edlen Junker Siegfried von Lindenberg “ ) zu Ehren — den Namen

der „Sotſchetaet “ und ernannte Hemeling zum „Prätendenter “ und

„ Lectoris ornarié “ . Die Kriegszeiten ſtörten die vertraulichen

Zuſammenkünfte , an deren Stelle im Sommer 1793 regelmäßige

Beſuche des Beiertheimer Bades traten . Als dieſe mit Eintritt der

kälteren Jahreszeit aufhören mußten , beſchloß man , ſich mit Beginn

der Winterſaiſon neu zu conſtituieren und eröffnete am 30 . Oktober

1793 die regelmäßigen Sitzungen wieder . 1795 wurde das Geſetz⸗

buch der Geſellſchaft neu bearbeitet und erweitert. In demſelben
wird als ihr Zweck innige Freundſchaft , die Förderung des geſelligen

Vergnügens und eines edlen frohen Lebensgenuſſes bezeichnet und

) Die Mitteilung der über dieſe Geſellſchaft noch vorhandenen Papiere

verdanke ich der Freundlichkeit von Fräulein Ida Griesbach .
½h) Dem damals vielgeleſenen ſatiriſchen Roman Siegfried von Linden⸗

berg von Johann Gottwerth Müller lerſchien zuerſt 1779 in 1 Band , dann

1781 —82 zu 4 Bänden erweitert ) ſind die Bezeichnungen der Amter der

Geſellſchaft vom haarenen Ring entnommen .
5
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